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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzliche » Feiertage. —
AdonnementspreiS r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Psg.,
vierteljährlich Ml . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
SOPfa. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch ll>en Briefträger

inS HauS gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition t
Luisenstratze 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Ubr mittags.

RrdaktionSschluß : V, 10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , »der deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag« fl, 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« «war , spätesten« 8 Uhr nachmittag », aufgegeben sein. — GeschästSstunden
der Expedition: vormittag« V,8—1 Uhr und nachmittag« von 2—fl,7 Uhr.
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Unsere heutige Rümmer umfaßt mit
dem tlnterbaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen tz Beiten .

Karlsruhe , Samstag den 7. Oktober 1905* 25. Jahrgang .

B . E . M .
Die Hoffnungen, die die von den Berliner

Funkenprotzen
" brutal aufs Pflaster geworfenen

NektnzitätsaiHeiter auf den Sympathiestreik in den
Berliner Elektrizitätswerken gesetzt
hatten , sind nur zum Teil in Erfüllung gegangen.
Die Proletarier mit weißer Wäsche, Ingenieure
und Buchhalter, haben sich — zum Teil der Rot
gehorchend , nicht dem eigenen Triebe — an die
Keflel und die Dynamomaschinen gestellt ; Streik¬
brecher sind eilends aus der Provinz zusammen ^
getromnielt worden, und Berliner Feuerwehrleute
muffen auf Kommando ihren Klassengenoffen den
Kampf erschweren . Nach nur vorübergehenden
Störungen im Straßenbahnbetriebe zeigt sich das
Bild des Berliner Lebens jetzt fast unverändert :
die elektrischen Lampen fluten ihr Licht wie sonst
von hohen Masten oder aus reichdekorierten Schau¬
fenstern auf die wogenden Massen und beleuchten
grell die roten Plakate an den Anschlagsaulen ,
durch die eine hohe Direktion ihrer geehrten Kund¬
schaft kund und zu wissen tut , es bestehe gar keine
Gefahr, daß der elektrische Strom ausbleibe.

Ganz so harinlos ist nun freilich die Lage doch
nicht. Schon sind die in Reserve stehenden Akku¬
mulator- Batterien völlig erschöpft, und ob das zu¬
sammengelesene und zusammengepreßte Korps der
Arbeitswilligen den Dienst längere Zeit hindurch
aufrecht erhalten kann , ist mindestens zweifelhaft .

Die Streikbrecherdienste, die in den B . E. W.
(Berliner Elektrizitäts - Werken) geleistet werden,
suchen die Preßkosaken der Funkenprotzen mit dem
Glorienschein des „ Dienste - am Gemeinwohl" zu
umkleiden . Essei , so behaupten sie, ein öffent¬
liches Interesse , ein Interesse der Ge¬
samtheit , daß die Versorgung mit Elektrizität
keinen Augenblick stocke, denn zahlreiche Betriebe
nicht n-nr der Stadt selbst, sondern auch von Pri¬
vaten, seien geradezu darauf angewiesen und würden
bei einer Sistierung der Stronilieferung in die
größten Schivierigkeiten geraten Das letzte wollen
wir gar nicht bestreiten, denn schließlich macht man
ja einen streik doch wohl zu dem Zwecke , um dem
Gegner Schwierigkeiten zu bereiten und ihn zum
Nachgeben zu zwingen. Das ist einmal der Gangdes auf wirtschaftlichem Boden sich abspielenden
Klassenkampfes . Aber wenn hier von „ öffentlichen
Untereren "

, von „ Rücksichten auf das Gesamtwohl"
geredet »vird, dann erheben wir die Gegenfrage :
wo blieben denn diese Rücksichten zu jener Zest ,alo es sich um die Entscheidung in der Frage han¬delte, ob die B . E . W . ein ganz gemeines kapi¬
talistisches Unternehmen zur Erzielung von Profitoder ein gemeinntitziges Institut werden sollten ?
Damals wurden die öffentlichen Interessen mit
leichter Hand beiseite geschoben, damals haben die
Funkenprotzen und ihre wohldressierten Helfers-
Helfer sich den Teufel um die Gesamtheit ge-
uiimnert iind ausschließlich ihren eigenen Vorteil
wahrgenommen I

Schlagen wir das Buch der Geschichte auf. Eswar vor nunmehr 22 Jahren , daß sich in Berlin« ne Aktiengesellschaft mit dem immerhin bescheidenen
Grundkapital von 5 Millionen Mark bildete, die
von denk Berliner Magistrat die Konzession für die
Errichtung einer elektrischen Belruchtungszentrale
herfchte. Sie wurde ihr gewährt , denn die Bureau«
ftaten, die damals im Roten Hause zu Berlin das
Regrment führten, waren zu unfähig, die aus-
schlaggebende Mehrheit der bürgerlichen Stadt -
verordneten. aber , u stark finanziell an der Sache
lnieressiert. als daß der Regiebetrieb hätte
beschlossen werden können . Vergeblich erhoben die
Wortführer der Sozialdemokratie im Berliner
Etadtverordnetenkolleaium ihre Stimme gegen den
Vertrag, vergeblich wiesen sie darauf hin, daß eine^ tadtgemeinde von der Bedeutung und Leistungs¬
fähigkeit Berlins eine solch« Zentrale nicht der
Privatinitiative überlassen dürfe ! Man gab sichkamn die Mühe, ihre guten Gründe auch nur ruhig
anzuhören , geschweige denn zu beachten . Die
verlmer Elektrizitäts-Werke erhielten das von ihnen
angestrebte Monopol . Ja , im Lause der Jahr «wurde eS durch neue Verträge immer mehr er¬
weitert ! Selbst akh im Jahre 1896 - die Ein-
fuhrung des elektrischen Straßenbahnbetriebs hatte

Frage der Elektrizitätserzeuguna neue und er-
yohte Bedeutung gegeben und neue Verhandlungen
veranlaßt — eine vom Berliner Magistrat und den
Stadtverordneten zur Borberatung eingesetzt« ge-wischte Deputation dem Magistrat die Uebernahme«er inzwischen schon gewaltig ausgedehnten Werke
. w Pfahl , selbst da noch wurde der Regiebetrieb
abgelehnt . Mit einem Gewinnanteil wurde die
-- tadt abgefunden, der an sich nicht gerade gering3 ° er den enormen Prusten der Unternehmensaver spielend leicht ertragen wftd . Gegen dieses
Linsengericht erhielt die Gesellschaft den Schutz
Argen jede Kündigung des Kontratts bis zum
^ ahre 1915 und auch noch das Monopol der'vrromlieferung für all« ln den Straßen Berlins

nzesjionierten oder zu konzessionierenden Straßen »
Dadurch sind auch noch die großen Ber-" yrsanstalten in den eisernen kapftalistischen Ring

L ^ wgrzwänat worden. Seither konnte die be-
Große Berliner Straßenbahn , die sich be-

1 hoher Konnexionen zu erfreuen hat,wi Bunde mit den B . E. W . mit den städtffchenund ihrem papiernen Selbstverwaltung- -
in&lubet spielen. Mit Polypenarmen um-

kapitalistische Gesellschaften dar ganz««omichastsreben der ReichShaup .ftadt ; die lieber-
gung der Kraftlieferung an die monopolistischen

B . E . W . bedeutete die Auslieferung aller öffent¬
lichen Interessen an die private Unternehmung.

Um sich der Bedeutung dieses Zustande- recht
bewußt zu werden, muß mar: die enge Jnteressen-
verbindung zwischen den verschiedenen Geld- und
technischen Instituten , ja sogar auch der in den
städtischen Verwaltungen sitzenden Männer mit
jenen beiden Gruppen , kennen . Der Schreiber
dieser Zeilen erinnert sich noch sehr deutlich des
Abends des 23. Oktober 1898 , den er in der Re¬
daktion des Berliner Vorwärts verlebte. Damals
tobte der Kanipf um die Verlängerung des Mono¬
pols der B . E . W . besonders heftig ; auch in der
Stadtverordnetenversammlung hatte die Zahl der
Anhänger des Regiebetriebs stark zugenommen.
Wenn keine anderen Gründe für einen Teil der
bürgerlichenGegner der Gesellschaf Vorlagen , so der
eine , ihnen gewiß triftig dünkende , daß sie per¬
sönlich an dem guten Geschäft nicht beteiligt
wurden. Jedenfalls stand die Entscheidung auf
Spitze und Knopf. Da brachte an jenem Abend
ein in kommunalpolitischen Fragen sehr versierter
Genosse einen Artikel , mit dem er einmal in das
Dunkel der Jnteressenwirtschaft hinein¬
fackelte . Da wurde -das Geheininis der „prinzi¬
piellen" Gegner des Gemeindebetriebes mit fester
Hand entschleiert : zwei Mitglieder des Berliner
Magistrats waren zugleich Aufsichtsräte der National -
bank ; die Nationalbank aber hatte die B. E. W.
finanziert ; ein Mitglied des Magistrats saß nicht
nur im Aufsichtsrat der Diskontogesellschaft , der
Bank der Großen Berliner Straßenbahn , sondern
im Aufsichtsrat dieser Straßenbahngesellschaft selbst ,
die von den B . E . W . den Strom entnehmen
mußte ; ein vierter Stadtrat betreute als Direktor
die Bank für Handel und Industrie , die die Kon¬
zession für drei Straßenbahnlinien in der Tasche
hatte, und war auch noch Direktionsmitglied der
Tarmstädter Bank, die wiederum in engster Be¬
ziehung zur Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
und zu den B . E . W . stand . Bei den Stadtver¬
ordneten sah es ungefähr ähnlich aus : wie viele
von ihnen Aktionäre der beteiligten Gesell¬
schaften waren , ließ sich bei der Anonymität der
Aktien natürlich gar nicht feststellen ; aber in den
Aufsichtsräten saßen sie zu halben Dutzenden I

Man hätte meinen sollen , solche Enthüllungen
hätten dem Klüngel das Handwerk gelegt . Ach
nein ! Solche Kapitalisten haben eine . x.anz bestm-
dere Gabe dafür, die allgemeinen Jniereffen trotz
ihren eigenen wahrzunehmen . Alle, alle find sie
Ehrenmänner und Weichen nie um einen Finger
breit vom Weg der Tugend ab ! -

Gewaltig haben sich seit jener Zest die B. E . W .
entwickelt. Die 3 - Millionenstadt niit ihren Vor¬
orten nimmt eine präponderierende Stellung im
Wirtschaftsleben unserer Nation ein. Ihr Lebens¬
faden aber hängt — am kapitalistischen Interesse
privater Unternehmer . Enger und enger sind die
Beziehungen der Grotzfinanz zu den technischen In -
stituten geworden ; enger auch die Beziehungen
zur staatlichen Bureaukratie , die zum Teil dftekt
angemietet worden ist . Auch in die Sphäre des
Hofes find die Geschästsftäger der Funkenprotzen
etngedrunaen und dort , wie etwa ein Ballin , gern

eschene Gäste. Wenn sie jetzt aber ihre brutale
iesehdung der Arbeiterorganisation mit den ideo¬

logischen, oder besser gesagt : verlogenen Redens¬
arten vom „allgemeinen Wähle" bemänteln wollen ,
dann reißen wir ihnen die Maske vom Gesicht und
zeigen dem Bolle, wie seine Ausbeutung eingefädelt,
organisiert und betrieben wird. Das Schicksal der

E . W. ist allerdings «ine Angelegenheit von
öffentlichem Interesse . Wer nur so, daß ihre
Leitung endlich dem Ringe der Funkenprotzen ent¬
zogen und unter die demokratische Kontrolle des
Gemeinwesens gestellt wird ._

Badifche Politik .
Sehr fiegesgewist

trat ein Herr Ostertag in einer Karlsruher
Blockversammlung in der Südstadt auf. Er sprach
nach dem Bericht der Bad . Presse seine Befriedigung
darüber aus , daß die 8000 Eisenbahnbeamten und
14000 Eisenbahnarbeiter nunmehr einen Vertreter
im Landtag« bekommen würden . Den Be¬
wohnern der Südstadt sei dadurch die Landtags -
Wahl sehr leicht gemacht ; sie würden mft Freude
ihre Stimme abgeben fite Herrn Herrmann .

Woher weiß denn das Herr Ostertag so be¬
stimmt ? Daß Herr Herrmann von den Eisen¬
bahn arbeitern nicht viel Stimmen bekommt ,
ist sicher . Die Eisenbahn arbeiter wählen zu¬
nächst nicht den Eisenbahner, sondern den Mann
ihrer politischen Ueberzeugwng . Das¬
selbe wftd ein großer Teil der Eisenbahn beamten
tun . Sodann wissen die Eisenbahner euch sehr
gut, daß Herr Herrmann , bet aller Achtung
seiner Persönlichkeit , die Forderungen der Eisen¬
bahner aus keinen Fall besser verfteten wftd, als
der sozialdemokratische Kandidat , der von diesen
mindestens ebensoviel versteht, wie Herr Herr-
mann und sie auch rhet '-risch mindestens ebenso
>ut zum Dorftag bängt , wft Herr Herrmann . Der
-ozialdemokratische Kandidat hat sogar noch den
Vorteil vor Herrn Herrmann voraus , daß er nach
oben hin völlig unabhängig dastehl und
deshalb den Herren von der Bureaukratie viel
« rergifcher entgegentreien kann, als Herr Herr¬
mann , der sich auj's Bitten verlegen mußte.
Man hat mft den Beamten kandidaturen bisher
wahrlich nicht di« besten Erfahrungen gemacht.
Wenn die Eisenbahner bisher nicht berücksichtigt
wurden, so nicht deshalb , weil kein Lokomotivführerim Landtag war , sondern » eil die büraerltchen

iarteien in der Vertretung ber Wunsch« und
orderungen der Eisenbahner versagt haben.

Das sind die Tatsachen . Die Eisenbahner

wurden von den Parteien , die ihnen jetzt so den
Brei um den Mund schmieren,förmlichverhöhnt ,
denn das Abspetfen mft „ Wohlwollen" ist doch nichts
anderes als eine Verhöhnung . Wurden denn
die Herren Mnister und die Herren von der Ge
neraldirektion auch schon mft „ Wohlwollen" abge-
speist ? O nein. Das , was diese Herren wollen,wird ihnen aus dem Präsentierteller entgegenge¬
bracht . Sitzen die Herrschaften vom „Block" erst
wieder im Sattel , dann laffen sie sich wieder von
der Regierung überzeugen, daß im Augenblick nichts
zu machen ist usw. Man kennt das ja .

Im übrigen handelt es sich im Landtag für die
Eisenbahner wie für alle anderen Wähler auch noch
um viele andere Dinge . Man wähtt bei den
Wahlen nicht, um bloße BerufSintereflen . sondern
um die V o l k S interessen zur Geltung zu bringen .
Und wie 's in dieser Beziehung um den „Block" be¬
stellt ist, das wissen alle halbwegS politisch den¬
kenden Wähler zur Genüge . Die Spekulation auf
die Eisenbahnerstimmen durch die Aufstellung eines
Lokomotivführers wird also kaum stimmen, sinte¬
malen wie gesagt der sozialdemokratische
Kandidat in der Vertretung der Interessen der
Eisenbahner, wie seine Tätigkeit zur Genüge be¬
weist, mit Herrn Herrmann zum allermindesten
sehr wohl konkurrieren kann.

Vollkommen einig
soll der Block in den Fragen sein, die den kommen¬
den Landtag beschäftigen . So wenigstens be¬
hauptete Herr Professor Heimburger in einer
Karlsruher Blockversammlung . Wenn das richtig
ist, so bedeutet es nichts mehr und nichts weniger,
als den Verzicht der Demokraten auf
sehr wichtige ihrer Programmsorderungen .
Wir weisen nur auf die Forderung der Reform
unserer Gemeinde - und Städteordnung
hi» . Freflich , wenn der Liberalismus sich nur auf
die Defensive gegenüber der Reaktion be¬
schränken will , dann sind die „ Blöckler " einig .
Aber eine solche Einigkeit wäre gleichbedeutend mit
einer Bankrotterklärung des Liberalismus .
In der Tat laboriert der Liberalismus an seinem
Bankrott. Darüber helfen alle „ fteihettlichen"
Redensarten nicht mehr hinweg.

Zur Einberufung de- Landtags
wird der Sftaßb . Post von Karlsruhe ge¬
schieben :

Die Meldung , wonach die Einberufung des Land¬
tags am 5 . Dezember erfolgen werde , beruht
lediglich aus Gerüchten, entbehrt aber der positiven
Grundlage . Eine Entschließung ist noch nicht ge¬
troffen und kann unseres Dafürhaltens auch noch
nicht getroffen werden, da daS Ständehaus
im Umbau begriffen und die Angabe des
Termins der Fertigstellung unmöglich ist .

Die „Tolerante »".
Anläßlich einer am Sonntag in B r u ch s a l statt-

findenden sozialdemokrattschen Versammlung hat
der Vorsitzende de- dorttgen Wahlkomttee'S an die
beiden Bruchsaler Blätter eine Annonce aufgegeben
zur Einladung der Wähler in die Versammlung.
Während daS nationalliberale Organ die Annonce
anstandslos ausnahm, hat der ulftamontane Bruch¬
saler Bote die Annonce nicht nur nicht ausgenommen,
sondern bis zum heuttgen Tage dem Einsender der¬
selben nicht einmal eine Antwort gegeben . Offen¬
bar fürchtete man , eS könnte sich ein Schäfchen der- ,irren . Daß diese Bernmtung nicht ganz unbe¬
gründet ist, geht aus einem Auftuf hervor , den der
Bruchsaler Bote veröffentlicht , in dem es u . a .
heißt :

»Eigentümlich wäre dabei nur , wenn etwa der so¬
genannte Block zu seinen Distriktsbesprechungen, in
welchen die Wähler durchgesehen und sozusagen durch¬
gesiebt werden, auch waschecht« Zentrumsleute ein-
laden würde, um ihre Ansicht über den ober jenen
Wähler fteundlichst zu erbitten . Wir empfehlen unfern
Freunden, solchen Einladungen einfach kein « Folge
zu leisten . Wenn trotzdem Einladungen an Männer
au» unser» Reihen ergehen, so können dieselben nur
den Zweck haben, etwa schwankend erscheinende Wähler
zu fich Hinuberziehen zu wollen. "

Also aus purer Angst, daß elliche Schäfchen aus
der Hürde entspringen, sollen sie keine gegnerischen
Versammlungen besuchen. ES muß um die politische
Standhastigkett der von der Kaplanokratie dres¬
sierten Wähler sehr schlecht bestellt sein, wenn man
zu solchen Mittelchen greifen muß.

Ei « Räudiger .
Im Bahr . Vaterland hat ein junger katholischer

Gastlicher zwei Arttkel veröffentlicht, worin

Solcher Geistlicher gibts in Baden nicht viele.
Katholische Geisüiche, die sich nicht zum ZentrumS -
agttator mißbrauchen lasten, kommen in Baden aus
die Liste der „Geächteten ". In Baden ist der
katholische Geistliche nachgerade im Hauptamt
ZentrmnSagitator und im Nebenamt Priester .

u. «. äußert :
»Der

er sich

. warum ich kein Zentrumsaaitater
bin, ist ein rein seelsorglicher . DaS Volk wird
durch dir polittsch« Agitation politisch immer mehr zer¬
klüftet . Ich als Seelsorger aber muß über
den Parteien stehen . Da » kann aber nicht der
Fall sem, wenn ich mich massiv an den . Zentrums¬laden" lege . Denn dann gibt es Kontrahagen mit den
polltischen Gegnern unter meine« Schäflein. Run, ge¬
setzt den Fall, «in Liberaler »der Bauernbündler
braucht mich in ernster Stunde . Wa» soll nun
da» für ein Vertrauen sein, wen» dieser Mann , der
an Jahre « und Wirksamkeit mir jungem Priester wett
wer ist, in lyft dv» politischen Gegner steht, über den
er an der Pierhanl und senst schen in der schärfsten
Weis« loSgezegen hat . Ein Berftaue ». wie eS in
einem selchen Felle »er Beichtvater in so ernster
Stund « braucht, ist einfach ausgeschlossen . Die
Folge bade» ist « rr zu oft, besonder» wenn di , Not
dringt , ein« » « gültige Beichte , ein schauerlicher
Gedanke; und da« e»e«. weil ich pattttsch « Etanke -
rete » nicht lasse» konnte . Ich laste daher « eine »
kante » ihr « poltttsche Uebrrzeuguna , rücke ihnen
«ber gehörig « es die Eise«, wem» sie « ir Politik
« tt Religio« vermansche», da werde ich ruppig ,well ich mich auf mein eigene» Bei«

und, wie ich sagen darf , noch jedeS-

Landtagswahlöewegung .
Endlich haben die Blöckler auch für den Bezirk

Lörrach - Stadt einen Kandidaten gesunden,
und zwar in der Person des bisherigen Abgeord¬
neten Vortisch . Oberlandgerichtspräsident von
Neubronn , den man gerne für den „ Block" ge-
keiü hätte, hat „ aus Gesundheitsrücksichten " dankend
abaelehnt. Es kam also schließlich nur noch Vor¬
tisch in Frage, den man viel lieber hätte in der
Versenkung verschwinden laffen. Jetzt wftd ja di«
Sache so dargestellt , als habe es des „allfeftigen
Drängens " bedurft , den Herrn Rechtsanwaft Vor¬
tisch zur Annahme der Kandidatur zu bewegen
und um ihm die vorher verabreichte bittere Pille
etwas zu versüßen , wird er als „ Soldat der Dis¬
ziplin " öffentlich belobt . Eine gewisse „ Disziplin "
gehört ja allerdings dazu , fich als Notbehelf
gebrauchen zu lassen. Denn daß die Kandidatur
des Herrn v. Neubronn vor derjenigen deS
Herrn Borttsch in Frage kam , wiffen wft zufällig
ganz bestimnft . Herr v . Neubronn hat schon lange
abgelehnt. ES müssen also noch verschiedene „ Ge-
sundheitS " - oder andere Rücksichten inzwischen eine
Rolle gespielt haben, bis man schließlich auf den
„Soldat der Disziplin" noivna volsns hat zurück¬
greifen müssen.

Neustadt t. Schw . (17. Wahlkreis.) Was bisher
unmöglich schien , eine öffentliche sozialdemokratische Ver¬
sammlung abzuhalten, ist endlich doch möglich geworden.
Am Sonntag sprach unser Kandidat, Reichstagsabg .
Eichhorn , hier in einer sehr gut besuchten Versamm-
lung. Mit gespanntester Aufmerksamkeit lauschten die
Anwesenden den Worten des Redners , der vielen Beifall
erntete. Eine Diskussion fand nicht statt, da die Gegner'es vorgezogen haben , zu schweigen. Nun haben wir auch
hier festen Fuß gefaßt.

Am Dienstag jproch Genosse Eichhorn in Lenz -
kirch in einer gut besuchten Versammlung. Einige
„ Herren" machten den Versuch, dir Versammlung durch
Störungen zu sprengen , doch die Arbeiter verschafften
dem Referenten Ruhe. In der Diskussion traten einige
Redner auf , welche den Arbeitern mn den Bart kratzten .
Allein der Liebe Mühe ist umsonst . Die Zeit , wo man
die Arbeiter auf solche Weise ködern könnte , ist auch hier
vorüber.

und ich kein» e», » <
(jrttl berufe» taox »
mul mit Erfolg .

Deutsches Reich *
Bündnis zwischen Zentrum »ud Liberalen .
AuS Hessen wird gemeldet : Zwischen den Führern

der Nationalliberalen und der Zcuttumspartci
werden wegen der bevorstehenden Landtags,vahlen
Verhandlunzen gepflogen , um in verschiedenen für
die eine oder andere Partei gefährdeten Wahl¬
kreisen eine gegenseitige Unters .'. ignng herbeizu¬
führen. Die Spitze dieser Vereinigung richtet ; ich
besonders gegen die sozialdemokratische Partei .

Me hessischen Nationalliberalen haben natürlich
seinerzeit weidlich über das Wahlkonipromis; zwischen
Sozialdemokratie und Zenftum m Bayern ge¬
schimpft. Jetzt , wo es in Hessen gegen die Sozial -
demokratte geht, sinken sich die beiden Gegner ge¬
rührt in die Arme .

Die Reichsfinanzreform
des Schatzsekretärs Freiherr» v . Stengel , die dem¬
nächst den Bundesrat beschäftigen wird, soll gesiiltzt
Werder « durch die Erhöhung der Stau -
ft euer , der Tabak st euer , der R ei ch s -
stempelsteuer , sowie durch die Einführung
einer Reichserbschaftssteuer . Wie iveiter
mitgeteilt toird , ist der bayerische Finauziuiunw 'r
v . Pfaff zu den Verhandlungen des Bundee-rats
aus München in Berlin eingetrofferc . Voraussick,t -
lich werden auch die Finanzminister anderer
Bundesstaaten zu den Beratungen der Reichs ' iiinu ; -
reform im -Sundesratsausschutz erscheinen .

Christliche Tvlerauz .
In Landsweiler bei N e u n k i r ch e n wurde die

katholische Hedainme Schöneberger von dem
protestantischen Geistlichen ans der
Kirche gewiesen, in die sie ein Kind zur Taufe ge¬
bracht hatte. Tic A w-weisung ist auf Beschluß des
Presbyteriums erf^-igt, angeblich weil die Hebamme
vom Prote '1antisini,s zum Katholizisnuis über -
getreten ist.

Die Herren in Talar und Bäffchen haben denen
in Kutte und Soutane nichts vorzuwersen.

Ausland .
Schweiz .

»o . Die politische Polize i vor . dem
Nationalrat . In zweitägiger Redeschlacht
haben unsere Schweizer Genossen im Nationalrat
den Kampf gegen das Schandsystem der politischen
Polizei geführt . Die Genossetl Sttlder , Greutich
und Brüstlein ttaten nacheinander in die Schranken,
die schmählichen Prak . ikcn der schweizerischen
Fremdenpolizei zu geißeln . In wuchttgen Hieben
brachte der alte Greulich die Anllagcpunkte vor.
Es wurde attenmätzig sestgestellt, daß von den
Sraaneu der polittschen Polizei niit Wissen und
Willen ber Bundesanwaltschast Spitzel angestellt
und mft eidgenössischem Geld« bezahlt worden sind .
Der Bundesrat Brenner wendete die altbekannten
Mittel an, welche die Verteidiger einer schlechten
Sache anzuwenden pflegen . Diskreditierung fdeS
Gegners, Verschleierung der Hauptsache, Jrtszenie-
rung von Enttüstting über kleine Nnrichtigkeiien
und Nebensächlichkeiten. Wiederholt hat die Bundes -
mrwaltschast Aufträge gegeben , die aus gar keinem



oberen Wege erfahren werden konnten , als durch
Verwendung von Spitzeln . Wo die striktesten Be¬
weise erbracht wurden , ein Ableugnen nicht möglich
war , mußten die „ dummen Tölpel " der unter¬
geordneten Organe als die Sündenböcke dienen
Nicht bloß ' anarchistische , auch sozialdemokratische
und gewerkschaftliche Versammlungen wurden be
spitzelt . In einem Falle gab der Bundesanwalt
I ? -

'
Austrag , festzustellen , was in einer Eisenbahner

l - ffmimlung beschlos' en werde . Nachgewiesen
wurde auch die Bespitzelung von stk. , izer Bürgern
im Aufträge ausländischer Behörden ; so wurden
über die politische Gesinnung des Schweizerbürgers
Boßhard auf Wunsch der preußischen Polizei
Recherchen eingezogen und dieser übermittelt .
Während die im Dienste ausländischer Regierungen
in der Schweiz wühlenden Spitzel unbehelligt
oleiben , hat sich die Regierung der Eidgenossen
schast nicht gescheut , politische Flüchtlinge , die
der „ freien Schweiz " eine Zuflucht gesucht hatten ,
auszuweisen und nicht bloß das , sondern sie der
zuständigen Regierung auszuliefern , wie das im
Falle Galeotti geschehen ist. Dieser wurde aus
gewiesen , an die italienische Grenze gebracht und
dort den italienischen Gendarmen zugetrieben
Nicht einmal vor dem Postgeheimnis hat die
oberste Schweizer Behörde Halt gemacht , es Ist, in :
Interesse der Bespitzelung ausländischer politisch
anrüchiger Personen verletzt , einfach über Bord
zeworfen worden . Von dem Fall der Bespitzelung
oes Eiscubahner - Verbandes wollte der anwesende
Vertreter der Bundesanwaltschaft nichts wissen
Die Sache soll untersucht werden ; unsere Genossen
aber hav . n den Brief in Händen . Die Schlacht
ist aus ; das elende , nichtswürdige Handwerk der
politischen . Spitzelei ist in den Augen aller wahren
Republikaner und jedes anständigen Menschen ge
richtet . Nichtsdestoweniger wird das gemeingefähr
liche Treiben jener dunklen Ehrcmuänner auch
Zukunft audaueru , denn die bürgerliche Mehrheit
stützt und schützt das schändliche System , weil es
die kapitalistischen Interessen vertritt . Ob die
Mittel , die dabei in Anwendung kommen , den
Grundsätze . : der Demokratie und der Freiheit ent
sprechen , ob sie mit Verfassung und Gesetz zu ver
einbaren sind , ist ihr höchst gleichgiltig ; recht
ihr das , ivaS ihr nützt.

Ungarn .
-u . Begnadigung der ungarischen

Eisenbahner . Das Verfahren gegen die An
gepellten der ungarischen Staa .sbahnen wegen der
Verweigerung derDienstpstichten im April 1904 js
chst Antrag des Jusiizministers eingestellt worden
Vie iiodi nicht eingeleiteten Lira -verfahren werden
niest eingcführt und die bereits rechtskräftig er
ßa . -a . ueu Urteile roerden nicht vollstreckt.

Australien .
Australische A r b e i t e r p o l i ti k. Daß die

Areeiterpartei unter ihrein Führer Watson an Be
t ennuig und Einfluß in der Politik des australischer
Staateribundes außerordentlich geivonnen hat , isi
sa au oftmals berichtet worden . Tie Aussichten fürdie bevorstehende Wahl znrn Buirdesparlament
weiden aL sehr günstig hingestellt . Es ist die
Moglrchkest gegeben , daß Reform - Maßregeln zu
gnnjrcn der Arbeiter in großen : Blaßstabe einge
süyrr werden , und in den Arbeiterlreisen Australiens
beschäftigt man sich schon mit der Disknssion dieserReformen . Es soll beantragt werden , die Ratio -
nailsiernng der Tabakinduftrie und des Spirituosen
giychüfts sofort vorznnehmen und dann die Kohlen -
und Schistsrndnstrie folgen zu lassen . Ein Nebel -
ftarrd, unter dem sämtliche australische Staaten leiden ,ijl ihre Berfchnldnug . Die Arbeiterpartei ist dagegen ,daß die Staaten weitere Anleihen aufnehmen , außer
zu dem Zrvecke , die Zinsen der vorhandenen Schrrlden
zu bezahlen . Man will die Staatsansgaben ausder staatlichen Warenproduktion rmd durch die E 'n
nahineu aus den öffentlichen Ländereien decken und
glaubt , daß man genügende Nebcrschüfse aus diesen
Quellen ziehen kann , unr ein großes System öffent¬
licher Werke errichten zu können . Es wird deshalb
auch vorgeschlagen , daß der Staat »nt der Errich
luiig von Eisen - und Stahlwerken Vorgehen soll .Eine möglichst weitgehende Nationalisierung der
bedeutenden Industrien ist das Ziel , welches sichdie Arberterparter vorgesteckt hat .

Mit dieser Realpolitik ist niau in den Kreisender sozralistischen Parteiorgauisatiorr dagegen durch¬aus unzufrieden . Die Agitatiorr für den Sozialis -
mus leidet darunter , so wird behauptet . Die
Arbeiterführer seien emsig bemüht , den Sozialismrrs als eine harmlose Erweiterung des Staats
Wesens den Massen mundgerecht zu machen .Der OueenSlarider Worker sagt : „ Dre Koalition
zwrichen Arberterparter und liberaler , Demokratennbt emen entnervenden Einfluß auf die meistenvon uns aus . Dre Vorsicht und Sicherheit , mitder wrr immer nur einen ' "
wagen und lange
das sind nun unsere Schlcigwörtcr und Ideale .

ge ĉherdter Miene debattieren wir geistreichüber Evolution und schlafen dabei allmählich ein .
"

fS
Dre Rührigkeit der Gegner , die eine antisozia -

Ii,tt,che stanrpagne durch alle Staaten des Burrdes
eröffnet haben , ist immerhin ein Zeichen , daß die
Bewegung doch nicht ganz eingeschlafen sein kaun .* o nt Man n , der englische Gewerkschaftsführer .
r s

* $ eii ö’e Staaten bereiste, sprach
^ ^ blllch uber den Stand der gelverkschaftlichenund potuychen Bewegung unbefriedigt aus ; er^ blt mehr erwartet . Von Queensland er¬zählt er . daß dort die gewerk -chaftliche Lrgani -
smwn fei;t schwächlich sei . Von anderen Orten
» 'Mt »,

“ öeu als erkenne er nur noch dieWellen einer abaelauieneu lrinU n » r>
es mit der
zweifelhaft ,
allen Orten , die

Schrift vorwärts zurzeit
Penisen inzwischen machen —

. . ich besuchte , aber sie betätigensich nicht viel für die Sache der Aufklärung . Keinerdieser Vereine hat Litttratur zum Verkaufe und

abgelaufenen Flut . „ Und wie steht
poliftschen Organisation ? Wohl , un
politische Vereine bestehen in nahezu

to "

st
.. — . zum Verkaufe undes ' fänden irenig Versaminlungen zu erzieherischenZwecken statt . Die kapitalistisclieu Parteien ver¬stehen eins selche Schwäche und Untätigkeit zuihrem Vorteil auszunutzen . Seit Monaten schonhat die bürgerliche Presse das softalistische Gespenst

heraufbeschworen . Durch das ganze Land erschalltdas Wort „ Sozialisnrus "
, aber von seinem Wesenist recht wenig zu spüren . "

/Lus der Partei .
E. Singen a . H , 6. Okt . Genossen , nur noch

wenig « Tage trennen uis von der La - dtogswahl , jetztgili es nochmals , tüchtig für unsere Sache zu agitieren ,wenn wir einen Erfolg erringen wollen . Kein Genossedarf .etzt zurückstehen, wenn es gilt , Flugblätter und
Stimmzettel zu verbreiten .

Am nächsten Dienstag , 10. Oktober , findet Ver¬
sammlung des WahldereinS statt , in welcher das weitere» och geregelt wird Kein Genosse darf in dieser Ver¬
sammlung fe >len , jeder muß dafür sorgen , dag dieselbe
gi 'J besucht wird . Also : AL « Mann « n di « Arbeit I

Radolfzell , 6. Okt . Versammlungen , die sich
mit der Agitation zur LandtaoSwahl beschäftigen , finden
statt heute SamStag Abend rn der Walfischhalle . In
dieser spricht Gen . Weidmann aus Karlsruhe über
den Einfluß der Sozialdemokratie ans die Gesetzgebung .
Morgen Sonntag finden Versammlungen in L igge¬
ring e n und M ö g a i n g « n statt , in welchen Gen .
Weitzmann über das Landtagswahlprogramm der
Sozialdemokratie referieren wird .

(Fortsetzung im dritten Blatt .)

KwaWstllchk AkbeitnbtwkWg.
Keueralversammlung des Deutschen

Taöakaröeiterveröandes .
, Leipzig , 4 . Olt .

Die Siebenerkommission ist mit ihren Beratungen
noch nicht fertig . Der 3 . Punkt . Vorortskommissionen
oder Gauleiter "

, worüber Deich in ann - Bremen
referiert , kommt deshalb zunächst zur Verhandlung .
Diesem Referat « entnehmen wir : Die bisherigen Ein¬
richtungen haben sich nicht in reellem Maße als praktisch
erwiesen , weil ganz besonders von einem größeren Teil
der AgitationSkommisstonrn herzlich wenig , wenn nicht
gar nichts geschehen ist. Der vielfache Personalwechsel
innerhalb der Kommissionen mag zu diesem Zustande
viel beigetragen haben . Aber auch der Umstand , daß
die agitatorische Tätigleit der Mitglieder der bisherigen
Vorortskommissionrn noch vielfach Maßregelungen ivi
Gefolge - hatte , mag intensivere Tätigleit verhindert
haben . Günstigste Verbindungen , die bei der Agitation
hergestellt wurden , mußten aus dieseni Grunde meisten »
lvirder aufgegeben werde » . Durch Anstellung von Gau¬
leitern dürsten solche Uebelstände , die einer erfolgreichen
Agitation entgegentreten , beseitigt werden . Wenn wir
unsere bisherigen Ausgaben für Agitation berücksichtigen
so ivird eine merkliche Mehrbelastung für den Verband
nicht entstehen , aber auch andernfalls dürften die Mehr -
aufwände durch Erfolge , die Redner von der Anstellung
von Gauleitern erivartet , reichlich ausgeglichen werden .

Deichmann unterbreitet der Generalversammlung eine
Vorlage , nach welcher Deutschland in 13 Gaue ungeteilt
werden soll mit teilweise besoldeten und uubestueelen
Gauleitern . Zu der Anstellung von mindestens drei be
soldeteu Gauleitern ivird sich die Generalversammlung
entschließen müssen. (Beifall . ) Die Diskussion nimmt
den ganzen Tag in Anspruch. Vornehmlich find es die
Delegierte » aus Süddeutschland , Westfalen und Schlesien
die warm für den Borstandsantrag eintrelen . Auch die
Delegierten der anderen Provinzen anerkennen den Wert
der besoldeten Gauleiter , glauben aber der Kosten wegen
besondere Vorsicht empfehlen zu müssen . Die Verant¬
wortung eines Gauleiters , auch eines unbesoldeten , dürste
zu intensiverer Tätigkeit anspornen , als die einer Kom
luission , meinte ein süddeutscher Delegierter .

Unter dem Eindruck der gepflogenen Diskussion bringt
Deichmann nach seinen« Schlußwort folgende Resolution
ein :

„ Tie Generalversammlung des Verbandes erklärt sich
mit der vom Vorstande beantragten Gaueinteilung mit
Gauleitern einverstanden und erteilt der VerbandS -
leirung die Befugnis , in LandeSteilen mit hervorragen
der Tabakindustrie — wie im Grobherzogtum Baden
respektive in Süddeutschland , sowie Schlesien und West¬
falen — besoldete Gauleiter nach Maßgabe der vor¬
handenen niateriellen Mittel anzustellen . Die An¬
stellung der Gauleiter hat durch die Vecbandsleitung
nach erfolgter Ausschreibung im Verbandsorgan zu
erfolgen . "

Die Resolution findet e i n st i m m i g e Annahme . Da
mit ist ausgesprochen , daß an Stelle der bisherigen
VorortSkommisfionen Gauleiter angestellt werden , sollen.

zum Fahren der KurSzüge wieder hergestellt werden , mit
Hilfe überall zufammengetrommelter Arbeiter gelang
das . "

Der Landesbote bemerkt , daß sich die Generali irekrion
da nicht zu wunder » brauche , wenn am 10. Oktober seitens
der Eisenbahner sozialdemokratische Stimmen in großer
Zahl abgegeben würden . Da könnte er Recht haben I

Streik im Elsaß . In den bei M a r k i r ch ge¬
legenen Grenzdörfern Fraize und Plainfing ist ein
größerer Streik ausgebrochen , an dein sich H200 Arbeiter
beteiligen . 60 Gendarmen und 400 Soldaten wurden
aufgeboten , um „Ausjchreitungen " der Streikenden zu
verhüten . Tie Fabrikanten weigern sich , die von den Ar¬
beitern gestellten Bedingungen zu erfüllen .

Aum Kampf in der Berliner Klektri-
zitäts -Jndustrir.

U e b e r di « . Lohnlisten " der Direktoren und
Aktionäre schreibt der Vorwärts : Die Direktion der
Allgemeinen Elektrizitätsgesrllschaft erhielt im letzten Ge
schäftsjahre 1903/04 eine Tantieme von rund 900000
Mark ! Hiervon hat der Generaldirektor Rathenau allein
erhalten ca. 40 « 000 Mk . l Außerdem erhält der Herr
von den Berliner Elektrizitätswerken und den übrigen
Gesellschaften , in deren Aufsichtsrat er sitzt, auch noch
kolossale Einnahmen . Im ganzen bezieht er jährlich ,
knapp gerechnet , zirka 75 « « « « Mk. I Bei solchen Be¬
zügen läßt sich allerdings bequem und gemütvoll übei
die . Begehrlichkeit der Arbeiter " philosophieren .

Alle diese Riesensumnren aber und die noch viel
größeren , die in die Tasche der Gesamtheit der Aktionäre
fließe » , müssen die Arbeiter im Schioeiße ihres Angesichts
erst erarbeiten . Wenn sie sich unter diesen Umständen
dagegen sträuben , daß nian ihre Löhne auf einem Niveau
beläßt , das nicht auSreicht , die Arbeiter an allen Er¬
rungenschaften der modernen Kultur und Technik teil -
nehnien zu lassen, wenn sie sich gegen diesen Raub an
dem Produkte ihrer Arbeit wehren , dann begehen s i e
und nicht die Unternehmer , die diesen Raub verteidigen ,
einen Akt der Notwehr !

Das Organ des Zentral - Verbandes der Ma
schinisten und Heizer feierte am 1 . Oktober ds . Zs .
sein lOjährigeS Bestehen . Die 1 . Nummer hatte erne
Auflage von nur 1500 Exemplaren , heute hat das Blatt
die Höhe von IS 000 erreicht . Wenn man bedenkt , wie
die Heizer und Maschinisten von allen anderen Arbeitern
durch das Verbot des Eintritts in das Kessel- und
Maschinenhaus ferngehalten werden , so muß man sich
die Frage stellen, wie tonimt eS, daß die Auflage beziv.
die Mitgliederzahl so gewachsen ist ? Als Antwort ist
nur der eine Umstand anzugeben : die traurigen Verhält¬
nisse, schlechte Bezahlung und eine menschenunwürdige
lange Arbeitszeit .

Bei den Heizern ist gerade die Unsitte eingerissen ,
daß sie von früh morgens bis spät abends im Geschäft
tätig sein müssen, ohne daß sie nur Zeit bekommen , ihr
Frühstücks - , Mittags - oder Vesperbrot mit Ruhe zu ge¬
nießen , aber nicht allein , daß sie bei den Pausen ar¬
beiten müssen, sie bekommen diese nicht einmal bezahlt ,
denn sie haben als geringste Arbeitszeit 12 Stunden ,
bekomnien aber in den meisten Fälle » nur 10 Stunden
bezahlt .

Auch bei den Maschinisten und Heizern ist die Erkennt¬
nis wach geworden , daß ihre Lage nur durch die Or¬
ganisation gehoben werden kann . Ein großer Prozent -
>atz ist noch nicht organisiert , denen muß inan immer
wieder zurufen : Organisiert euch ! Bei dem jetzigen
Stande darf es nicht bleiben , sondern vorwärts muffen
wir streben , und das kann nur gelingen , wenn sich alle
Heizer und Maschinisten die Strophe aus dem Gedichte
des FrriheitSdichters Georg H e r w e g h zum Motto
nehmen :

Mann der Arbeit ausgewacht I
Und erkenne deine Macht .
Alle Stader stehen still,
Wenn dein starker Arm eS will .

Darum auf , Kollegen , und tretet ein in di » Organi¬
sation I

Morgen Sonntag , den 8. ds . Mts ., mittags 3 Uhr » ist
in Karlsruhe Beriammlung im Prinz Heinrich
(Saal ), Kurvensirm .e

Bon einer Lohnbewegung der Streckenarbeiter
auf der Strecke Karlsruhe - Ra st att berichtet der
Landsmann unterm 4. Oktober : „Die beim Gleisumbau
der Strecke Mals ch«K arlsruhe beschäftigten Arbeiter
sind gestern , etwa 40 Mann stark , in den Au » stand
getreten . Bisher hatten sie einen Taglohn von 2,50 ,nun sollten sie nur noch 2,30 Mk. bekommen , einen Lohn ,mit dem kaum ein lediger , vielweniger noch ein verhei¬
rateter Arbeiter auskommen kann . Al» gestern Mittag
der leitende Ingenieur di« Sttecke besichtigt «, beschwerten
sich die Arbeiter bei ihm über di« Lohnverkürzung , je¬
doch ohne Erfolg . Es wurde ihnen bedeutet , wer nicht
damit zuftieden sei, könne gehen . Da » ließen sich die Ar¬
beiter nicht zweimal sagen , jondirn liißen alle » liegen ,wie r» lag und gingen davon . Run war Holland in

ich « war -" >la »riü »n und sollt« bi»Not .
lag

d«nn rin « Well

baclilcbe Chronik.
Pforzheim , 7, Okt . K e i n e A n t w o r t auf die

Behandlung der Fleischnot durch den Minister hat der
hiesige Stadtrat bisher gefunden . Wenigsten » verlautet
im letzten Stadtratsbericht kein Sterbenswörtchen davon .

ES wäre doch für die hiesige Einwohnerschaft , di«,
lveil vorwiegend aus Arbeitern bestehend , schiver unter
der Fleischnot leidet , von größtem Interesse , zu wissen,
wie der Stadtrat über dir lächerlichen Ausreden des
Ministers Schenkel denkt, mit welchen die Oberbürger¬
meisterabordnung abgefertigt wurde .

Oder hat der Oberbürgermeister eS nicht für nöttg
gehalten , dem Stadtrat einen Bericht über den Ausgang
der Sache zu erstatten ? Der Oberbürgermeister ist doch
als Vertreter der Stadt und nicht als Privatperson vor¬
stellig gewesen I

* Kappelrodeck , 6. Ott . Zur Verhaftung de '»
Bürgermeister - Haas wird gemeldet , daß Haas
einer hochangesehenen Famile angehörte . Er soll sich in
Spekulationen eingelassen und im Lotteriespiel Geld ver¬
loren haben . Seit 23 Jahre » verwaltete er das Amt
eines Kassiers des Vorschutzvcreins Kappelrodeck. In
genanntem Orte herrscht große Aufregung .

Die Unterschlagungen sollen 15 Jahre zurücklieaen .
Zahlreich « kleine Leute sollen geschädigt sein. Eine
Frankfurter Bank , sowie eine Acherner Firma sollen be¬
deutende Beträge verlieren . (Man spricht von je 30000
Mark . ) Haas wurde 1002 zum Bürgermeister gewählt .

* Frerburg , 6. Qkt . Der Bürgerausschuß genehmigte
die Vorlage des Stadtrats zum Neubau des Stadt¬
theaters nach Entwürfen des Vaurats Seeling -Berlin
mit einem Kosienaufloande von 3l/s Millionen Mark .

Vom südlichen Schwarzwald , 3 . Okt . Das erste
Winterzeichen : in Höhelagen von 800 Metern aufwärts
schneite eS heute zweimal . Sonst gelten bei uns die
Monate September , Oktober und November als die
werlerschönsten iin Jahreslauf . Das ist die Regel .
Heuer aber ist alles verkehrt . Im September regnete
es fast täglich ; die Niederschlagsmenge kommt nahe an
300 Millimeter . Seit drei Wochen wird die „ Kunst " ge¬
heizt . Da erst ausgangs Mai der letzte Schnee fiel,
hatten wir diesmal gerade vier winterlose Monate . Und
das nennt sich südliche Gegend .

* Vom Bodeusce , 6. Okt . Zehn Ministerialdele -
gierte , je zwei von Bayern , Baden und Elsaß -Lothringen
und die übrigen von Württemberg , sind im Hotel Deut¬
sches Haus in Friedrichshasen eingetroffen , um sich an
den Beratungen behufs Errichtung einer Drachen¬
stat i o u zu beteiligen .

* Sinsheim a . d . E ., 5 . Ott . Das 3 Jahre alte
Töchterchen des Sägmüllers Reinig geriet in das Werk
der Mühle . Es wurde zermalntt .

* Wiesloch , 6 . Okt. Der Bau der hiesigen auf
1200 Kranke berechneten staatlichen Irrenanstalt ist
soweit gefördert , daß jetzt ein Teil der Anstalt dem Be¬
trieb übergeben werden kann . Die ersten 200 Kranken
werden zunächst aus den fünf übrigen , schon längst über¬
füllten Irrenanstalten unseres Landes übergeführt werden .
Als Anstaltsleiter ist der Medizinalrat Fischer-Jllenau ,
der den Ruf eines ausgezeichneten Psychiaters genießt ,
gewonnen worden . Der Bau einer weiteren , für 1000
Kranke bestimmten Anstalt ist ans Reichenau sBodensee )
in Angriff genommen .

* Mannheim , 6. Okt . Eine Milchhändlerbersamm -
lung beschloß, dem Bezug von dänischer Milch
näher zu treten . Der Verkaufspreis in der Stadt
Mannheim bleibt für den Monat Oktober der bisherige
(Liter 20 Pf .)

- Das Schwurgericht verurteilte den 18 Jahre alten
Dienstknecht August Heckmann aus Mergentheim wegen
Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr Zuchthaus .

- Ein seltener Fall ereignete sich am Donnerstag .
Die Geschworenen hatten in einem nicht besonders
schtoeren Fall den Dienstknecht Johann Bapttst G ö tz
aus Landau für schuldig erklärt , mit Gelvalt unzüchtige
Handlungen an einer Frauensperson begangen und sich
dadurch gleichzeitig der Beleidigung schuldig gemacht zu
haben , gegen alle Erwartung aber auch die Frage der
mildernden limstände verneint . DaS Gericht verwies
darauf , weil eS einstimmig der Ansicht war , daß die
Geschworenen sich in der Hauptsache zum Nachteil des
Angeklagten geirrt hätten , die Sache an das Schwur¬
gericht der nächsten Sitzungsperiode .

* Mosbach , 6 . Ott . Der Mörder de » Dienst -
mädchens Knoll wurde in der Person des 17Jahre
alten Sohnes des Pächters des Böttinger Hofes , Jakob
B i n k e l t , verhaftet . Ein blutiges Taschentuch, gezeich¬
net I . B ., sowie eine Schnittwunde an der Hand , wur¬
den dem Täter zum Verräter . Derselbe wurde ins
hiesige Amtsgefängnis eingeliefert . Auf die Entdeckung
des Mörders war eine Belohnung von 500 Mark aus¬
gesetzt.

(Fortsetzung im dritten Blatt .)

verlor ,eine immense ftorrir"
wie sich die Mitglftdex

müssen. .

Agit -

Klus cler Ke ! icien2.
* Karlsruhe , 7. Okt.

Mit Hochdruck
arbeiten jetzt unsere Gegner , sowohl die vom
„ Block "

, als auch das Zentrum . Ihre Versanim -
lungen sind durchweg sehr gut besucht, was ja an
und für sich nicht allzuviel bedeuten will . Immer¬
hin aber darf nicht vergessen werden , daß durch
gut besuchte Versaminlungen eine Begeisterung
tervorgerufen wird , die sich weiterpflanzt und am
Wahltage sich bemerkbar macht . Unsere Par -

e i g e n o s s e n dagegen waren zu einem erheblichen
Teile bisher zu bequem, - in unsere Wahlver¬
sammlungen zu kommen . Sie meinen , das sei
überftüjsig . Wir möchten diesem Optimismus ent -
gegentret ^u . Es nruß sehr tüchtig gearbeitet
werden , wenn wir unsere Gegner schlagen wollen .
Wie sich die Gleichgiltigkeit rächt , haben
wir vor 4 Jahren hier gesehen , wo uns 6 Bezirke
mit zusammen 73 Stimmen verloren gingen und

nfolgedessen auch die drei Rlandate .
Unterschützen wir die Agitation der Gegner
nicht , wir könnten eS sonst bitter bereuen
müssen .

Genosscn ! Ohne Arbeit keine Siegel
Jetzt müssen alle sonstigen Veranstaltungen bis
zur Beendigung der Wahl ruhen . Unseren Ge¬
nossen muß Zeit und Gelegenheit gegeben
werden , ihre Kraft der Wahlagitation zu
widmen . ES ist bei unS anders , als bei den

gnern . Unsere Genossen sind in den Gewerk¬
schaften und andern Arbeitervereinen sehr in An¬
spruch genommen . Eben deshalb aber muß wäh¬
rend deS Wahlkampfes Rücksicht getragen werden ,
damit die Parteiaenosten auch ihrer Verpflichtung
als Wähler und als Sozialdemokraten
Nachkommen können . Leider steht ja die große
Mehrheit der Arbeiter immer noch auf dem ver¬
kehrt«« Standpunkt , «* genüge , seinen Stimmzettel
abzuaeben , im übrigen brauche man sich aber unr

its zu bekümniern . Nein , wenn 's alle sich \ o

bequem machen wollten , wären wir
Die Wahlen erfordern
Wüßten die Arbeiter ,
Wahlkomitees ivochenlang abschinden . . . . . ^würden in hellen Haufen in unsere VersanünT
strömen , rmi dadurch wenigstens die Mühe der
nassen , die a : der Spitze der Bewegung swhen
einigernraßen zu entlohnen .

”
Diese Gleichgiltigkeit lähmt unsere

Unsere Gegner haben von uns gelernt . Sie ^ n-
die Wähler mobil in kleinen Zusannnenfünftenin den größeren Versammlungen . EL ist betrA :
wenn die gegnerische Presse , wie es airläßstch
Versammlung im Palmengarten geschah, sjch

^
den schlechten Besuch unserer Versammlung
machen und zugleich berichten kann , daß die
sammlung der Gegner sehr stark besucht war .
Wahlkonntee tut seine Pflicht bis zum
st e n und rmsere Genossen bleiben zu Hause in '
warnten Stiibe , oder sie gehen gcniütlich wie s,-toenti keine Wahl vor der Türe steht , in die o
oder Turnstunde .

tSenossen ! Wir lvarnen euch, diese Taktik i
zu befolgen . Am Tage der Wahl kaun das
mehr eingeholt werden , was vorher versz ,
wurde .

Niir 14 Tage stehen uns noch zur ^ ersüguft.
reitu »?Am Sonntag ist die Flug b l alt v e rb r e ituy «

Wir erwarten , daß unser Appell befolgt wird m*
daß die Genossen sich zu H u n d e r t e n zur
fügung stellen . Dabei könnten immer noch Tay .
sende ruhig und bequem im Bett liegerr bleibe»
so groß ist die Zahl unserer Genossen . Wenn «t

elingen würde , sie alle vor dem Wahlkamps
lrbeit heranzuziehen , hei , unsere G e g „

würden den Mut verlieren . Die '

quemlichkeit vieler unserer Anhänger
schafft unseren Gegnern manchmal noch ihre Erfvi-

Also auf zum Kampf ! Wer jetzt noch w
schläft , schädigt die Partei und damit sich se

Nur der Kampf garantiert uns den Sieg !
*

Auf die im Württemberger Hof heute Abnch
stattftndende Wählerversammlung , in welcher
Genossen Aug . Dreesbach und Aug . Schai ,
sprechen , sei nochmals aufmerksam gemacht .

Mit dem Lokalboykott
sucht man neuerdings wieder gegen unsere Partei '

zu kämpfen . So hat man uns in der Oststadt
sämtlichen dort zur Verfügung stehenden
verweigert . Wir nmßten zu einem größer
Wirtschastslokal unsere Zuflucht nehmen . T
Kolosseum und das Apollotheater sind nicht
haben , da in beiden Sälen den Winter
Variötövorstellungen stattfinden . Das Wahlko » -

'

versuchte , dxn Eintrachtsaal zu bekommen , der all
anderen Parteien anstandslos zur Verfügung
stellt wird . Erst suchte man uns bannt abzuspeis
daß man erklärte , der Saal sei für alle Aden

'

schon vergeben . Slachträglich erst gab man
daß man uns den Saal überhaupt nicht zur Le'

fügung stellt . So blieb uns nichts anderes Lbriz:
als die teure Festhalle zu mieten .

In Mannheim hat man wenigstens für Wah
Versammlungen den Preis bedeuten
ermäßigt ; in Karlsruhe aber kommt eine Festhall «<
Versammlung aus mindestens 3 « « Mk . zu stehe
Das ist geradezu horrend . Für eine Bersar
lung , die 2 oder 8 Stunden dauert , 300 Mk .
gaben — falls Stichwahlen stattfinden , kosten

'
;

solcher Versammlungen 6 — <00 Mk . — so etw
kann nur in Karlsruhe passieren . Dabei
nian noch berücksichtigen , daß in Mannheim 5 -
Persouen im Ntbelungensaal Platz haben , währe
unsere Festhalle nur 2700 Personen fassen darf.
Mt 10 Pfg . Eintritt kommt man noch nicht ei
mal auf die Kosten .

Wir meinen , der Stadtrat hätte allen Anlaß , pa.
solche Zwecke eine Ermäßigung der Mietpreise
eintreten zu lassen , sintemalen alle Parteien mit«
diesem Zustand leiden . Die Stadt hätte babia 1'

keinen Schaden , wohl aber würde es im öffe
lichen Interesse liegen , die Abhaltung groß«
Wahlversammlungen nicht zu erschweren .
man die größte Partei in Karlsruhe seitens da
Besitzer großer Lokalitäten heute noch so be¬
handelt , wie geschehen , ist auch ein charakteristiscĥ
Zeichen , für den „Liberalismus "

, wie er in da
Residenz herrscht .

Die Ausgaben für Alkohol in den KarlsrnW
Arbeiterfamilien .

Kein guter Zeugnis wird der Stadt Karls ''
in einer Statistik ausgestellt , die zwischen den W *

gaben amerikanischer und deutscher Arbeiter
gleiche zieht und in welcher die Behauptung au
gestellt ist, daß in den Karlsruher Arbeiterfaniil

'

prozentual die höchsten Ausgabe « für Alkohol
folgen . Wir entnehmen darüber der Leipzig
Volkszeitung :

Bei 2567 amerikanischen Arbeiterfamilien wur - .
für alkoholische Getränke (oder für „ Liqueurvergiftuvö

'-
wie der Amerikaner die Sache nennt ) rund 56 - ,‘-
ausgegeben , das waren 1,62 Proz . der Ausgal '/?-
Nach Untersuchungen deutscher Statistiker wenden D
alkoholische Getränke Nürnberger Arbeiterfamilien ab«
156 Mk. , fast 10 Proz . ihrer Gesamtausgabe ,
Karlsruher Familien geben für Alkohol aus
< 12,16 Proz . ) Dabei ist zu berücksichtigen, daß b -
Bier (das den Löwenanteil an diesem AuSgabepsff^
hat , in Amerika mehr als doppelt so teuer ist. wie ^
unS . Man zahlt an jeder Bar ( Schänitisch )
V* Liier 5 Cents , also 20 Ps . Der Deutffhe
furniert also nach den obigen Ziffern (allerdings
die Beispiele Süddeutschland entnommen t) sechs¬
zehnmal soviel Gerstensaft wie seine Brüder ie »
des großen Teichs .
Interessant sind auch die weiteren Zahlen ü

die Ergänzung der Aohnnngtzansslatumg und
Kleiderbedarfs deutscher und ameritauischer Ard
wobei wiederum Karlsruhe augezogen w
Für ersteres gibt der amerikanische Arbeiter
Jahr 31,13 Dollars , also etwa 125 Mk . ans -
gegen bezifferten sich die Ausgaben von 44 M
berger Arbeiterfamilien für Erneuerung und
paratur ihrer Wohnungseinrichtlmg aus du
schnittlich nur 18 bis 19 Mk . ifficht west »
teurer als bei uns wird die Kleidung
Amerika sein ( -schuhwerk ist sogar billiger ) . Tr
dem verausgabten die amerikanischeu Familie »
Kleidung folgende Summen : der fl-iann „
Dollars , die Frau 26,4 Dollars , die Kinder
Dollars , zusammen also 115 Dollars , mehr
460 Mk . Dagegen : die Karlsruher nur 219
die Nürnberger gar nur 129 Mk.

Aehnlich steht es mit der Ernährung . In « in
ist die Ernährung bedeutend besser als bei
Der Fleischgenutz ist ein vielfach größerer ,
Zucker , weniger Kartoffeln . Brot in norm
Grenzen , dagegen viel Butter ; der Verbräm
Eiern , Milch , Gemüse ist aber nicht besonde
wähnenswert . In 2667 besonders unter
amerikanischen Familien betrug der Konsn
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breitu ,
lgt wird
c n zur
noch Ta ^ . H

egen bleitzet^s
- WennW

Vahlkamps ,re GegneN
n - Die BrI
Inhänger her.̂
ch ihre Erfolg -

noch weücr.
mit sich selb^ '

den Sieg !

heute Ab«»
welcher dir
- S ch a i ec

macht.

t
unsere Partei

Oftstadt die
ehenden Sah.

icm größerê
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m oder gesulzenent Irisch, ÄestÄget und Ft^
1 816,4 Kilogramm , bei den Karlsruher Jn-

Narbeitern dagegen an Fleisch und Wurst zu-
- ,-n nur 112 Kilogramm . Dafür verspeisten

» «rlsruher 647 Kilogramm Kartoffeln im
*** "

die Amerikaner aber nur 876, Mehl kon-
die Deutschen 91 , die Amerikaner 227

fSÜÜrnmm , Butter die Deutschen 20, die Ameri-
2ner 40, Zucker die Deutschen 81, die Amerikaner

^
ss ^ ncllürlich einseitig und übertrieben, für die

untere Lebenshaltung der deutschen Arbeiter
rE « größeren Alkoholgenuß verantwortlich zu

Aber richtig ist eS zweifellos , daß eS in
Elncker Fantilie ein wenig besser auSsähe, wenn
« tiger Alkohol konsitmiert würde.

lieber den Fischmarkt
ia der Sudstadt gehen uns recht eindriuZUche
« c.aen zu . Man hat den Rat gegeben, die Käufer
knien entweder möglichst frühzeitig oder dann erst

halb 10 Uhr kommen. Befolgen sie nun den
Men oder anderen Rat , dann steht folgendes fest :
» 4* _ M\ _ |l * ft O ItltM «*«**£. IwAtaw « Im

. > IfvUV «, «Vf 11, V «» V» » «f f *V , IQ V««VV
ist und die Verkaufsstände nicht ausreichen.

>ornmen sie um halb 10 Uhr, lamet der Ruf :
»uSverkauft ! WaS also machen ?

Zudem hat man bemerkt, daß die Preise sich von
« tartt zu Markt erhöhen. Der Stadtrat hat be -
^ »nllich beabsichtigt , mit der Einrichtungdieses Fisch-
« arkteS in der Südstadt der Fleischnot etwas zu
Heuern ; er würde sich ein Verdienst erwerben,
Erote er recht schleunigst dafür, daß der von ihm
Mtgestrebte Zweck auch erreicht wird.

Acht«»- ! Jiattrigfnofeti !
MF ~ Die Flugblattverbreitung "f &S

E
iet morgen Sonntag früh 7 Uhr statt. Die Ge-
ssen treffen sich in folgenden Lokalen :
für den 1 . Bezirk bei M ö h r l e i n , Kaiser

praße 13,
für den 2 . Bezirk bei Genosse Bönning ,

Umalienstraße 65,
für den 8 . Bezirk im Württemberger

Hos , Uhlandstraße und fürMLHlburg im Rhein¬
kanal ,

für den 4. Bezirk im Auerhahn , Schützen -
ßraße.

Genossen ! Wir appellieren an Eure Pflicht.
Erscheint zahlreich und pünktlich um 7 Uhr.

ckl^krrrtena ŝchw«.
Ein Rekrut schreibt uns : Zu den bestgehaßtesten

Einrichtungen der heutigen kapitalistischen Gesell-
schastSordnur.a gehört unbestreitbar der Militaris¬
mus in feiner jetzigen Gestalt . Alljährlich kom¬
men die Lage , wo die bet den Aushebungen ge¬
zogenen . Besten " die Bündel müffen schnallen, die
Annehmlichkeiten dieses Systems kennen zu lernen.
Die Gedanken, mit denen die jungen Leute aus
der Heimat ziehen, wollen wir uns einer Unter¬
suchung zu u : leben gestatten.

Es mag nu . tdjer vielleicht einen gewissen Stolz ,
Soldgt zu w . den, empfinden . Aber zu überlegen,
dazu hcst er keine Zeit . Nur wenig « Tage vor
der Einberufung kommen dann die Gedanken. Zu¬
erst das Sparen , um doch etwas Barnüttel zu
haben. Dann kommt das Verlassen der Arbeit,
die Sorge nach der Absolvierung der Dienstzeit,
wieder das . schöne Plätzchen" zu erhalten . Und der
Abschied I Wochenlange Vorberestungen und der
Gedanke, schließlich das „ Liebste", das man hat,
alleinlaffen zu müssen.

Das „Soldatsein " fällt ihm gewiß auch schwer,
besonders dann , wenn er an die Soldatenmiß -

andlungen denkt . Andererseits tröstet ihn der
iedanke , doch vielleicht (?) etwas dabei zu lernen

und als stolzer Soldat , wenn nicht gar als — —
Gefreiter beim Urlaub eine Zierde semeS Heimats -
orteS zu personifizieren . Allerdings wird er in
feiner Dienstzeit des Guten nie zrl viel verspüren ;
aber Soldat gewesen zu sein , ist schön.

Und wenn wir zlvei Jahr gedlenet,
Unsere Zeit ist aus .
Schielt nnS unser Kaiser wieder
Ohne Geld nach Haus .

Dann hat Reserve Ruh ; dann ein Htirra nach
dem andern ; dann nach Hause, um Geld zu ver¬
dienen, dautit er den Eintritt in den — Militär¬
verein entrichten kann. Glücklichervoeise sind dieses
nur wenige , die anderen haben eine andere Auf-
faffung sich »nährend ihrer „ Ferien " zu eigen ge¬
macht . Sie inüssen -

Dieses und anderes sind die Gedanken, die die
davon betroffenen jungen Leute in den nächsten
Tagen , und besonders beint Abschied , beseelen.
Man nimtnt Abschied von den Partei - , Tnni - und
Sportsgenossen . Die Gedanken werden die Taten
der Genossen begleiten . Bis dahin allen diesen
Braveit ein freudiger Zuruf : Auf Wiedersehen ! in
zwei oder drei Jahren :

Der Bahn , der kühnen , folgen wir,Die uns geführt Lassall !

Böttcher -Bewegung .

S
n einer gestern Abend statrgehabten Besprechung
chen Inhabern hiesiger Wemhandlungen und

ettretern der Arbeiter wurde eine Vereinbarung
ziett, in welcher die lOstündige Arbeitszeit festgelegt
u» di« Enllobirung dahin geregelt wurde, daß der
kindestlohn für ansgelernte Kiffer bis zwei Jahre

»ch beendeter Lehrzeit 18 Mk. , von da ab bis zumollendeten 23 . Lebensjahre 22 Mk . und von da .24 Mk . beträgt . Diejenigen Küfer, welche jetzt
hon einen höheren Lohn beziehen , sollen eine
ohnaufbefferung um 6 Proz . erkalten. Diese

Vereinbarung soll auf zwei Jahre Giltigkeit haben,
ine morgen staüfindeude Versammlung der Ge-
ilfen wird über die eitdgiltige Annahme der Ver-

barung entscheiden .

Zur Lohnbewegung der Buchbinder .
Gestern Abend versannuelten sich die Buchbinder-

ßehilfen im Hotel . Goldener Adler", um den Be¬
richt der Lohnkommisstonüber den Stand der Lohn¬
bewegung entgegenzunehmen . Demselben entnehmenwir , daß in Buchoruckereien ein annehmbarer Resultatw der Hauptsache erzielt wurde. Dasselbe gilt vonber größten Buchbinderei (B . Dobler ).

Anders dagegen verhielt es sich mit der Buch¬
binderinnung . ES lag ein Schreiben von dieser
tzor, laut welchem erklärt wurde, daß die Herren
wmungsmeister, ttotz den glänzenden Versprechungen
ken« lS einer Anzahl Meister , überhauptdicht - bewilligen wollen . Die Gehilfen behalten
vw vor, das Schriftstück nebst Unterschristen in den« chsten Tagen der Leffentlichkeit zu übergeben.« war diese Unversrorenhett den Buchbinoerge-

ffen, welche sich volle 8 Wochen mit Ver
echungen zufrieden gaben, doch etwas zu stark.

~
„u $r lebhafter Diskussion, in welcher die be-

i ^eifüche Entrüstung zum Ausdruck kam, wurde das""schone Verhalten gegeißett . Folgende Resoluttonswd einstimmige Annahme :
» ssentliche Versammlung ist über das«erbalten der Buchbinderinnung entrüstet . Sie isttzewillt, in allen denjenigen Betrieben , in welchen im«auf« des morgigen Tages keinerlei ZugeständnisseN 'nacht werden , die Kündigung einzureichen .Sollten die Herren von der Innung sich zu« merlei annehmbaren Zugeständnissen herbeilassen,bemerkt, daß den eventuell ausständig werden-

™ Gehilfen ihr voller Wochenlohn solange| ®ranttert ist , bis die gewiß sehr bescheidenen
vorderungen bewilligt sind.

Aus der .Kanptrverkstätte .
Es sind oft nur nebensächliche Dinge , die dem

Arbeiter die Tätigkeit verleiden , aber sie werdett
nicht beseitigt be^w. durch entsprechende Anordnungenin» richtige Gleise gebracht. Und diesmal haiidelt
eS sich wirklich um eilt Gleis , das — seinen
Zweck nicht erfüllt . Tie Sachlage ist folgende :
Den Arbeitern der sogen. Tenderwcrkstütw stehtbeim TrariSPort ihrer Sachen ( Bleche ec .) kein
eigentlicher Weg zur Verfngimg . Sie müssen sie
auf einenl Gieise bi§ zur Lokomotiviverkstätte
schaffen . Das ist aber praktisch recht unbequem
und nicht ungefährlich . Erst Eiide der vorigen
Woche verunglückte dabei ein Arbeiter, dem drei
Finger der linken Hand abgequetscht winden . Die
Arbeiter verlangen also Herstellnna eines eigcnt-
lichen Weges , der ihrlen die Arbeit ivenigcr be¬
schwerlich und gefährlich macht . Und da sie schon
häufig vergeblich darmii ersucht haben, glatiben sie,daß diese Zeilen ihnen Hilfe bringen .

* Schwerer Unfall . Heute früh gegen 6 Uhr sprangein lediger 22 Jahre aller Schmied von Durlach in de .Durlacher Alle« von einen, von Durlach konuneuden
Straßenbahnwagen ab, kam unter die Räder des An-
hängewagenS, wobei ihm der linke Fuß abgedriickt wurde .Außerdem erlitt der Bermiglückte noch

"
schwere Ver¬

letzungen am anderen Fuß , sowie Hautabschürfungen am
Kopf und Händen. Nach Anlegung eines Notverbandes
durcb einen rasch herbeigerufenen Arzt wurde er »nttcl ' t
Droschke ins städtische Krankenhaus verbracht. Deii
Verunglückten trifft selbst die Schuld am Uniall.* Arbeiterrisiko . Gestern Nachmittag fiel ein ver¬
heirateter Taglvhner von hier, lvelcher bei den Abbruch«
arbeiten der Norddeutschen Kartoffelmehlsabrik in der
Rheinstraße beschäftigt ivar, vom 8 . Stock herunter . Lr
zog sich durch den Sturz innere Verletzunge « zu undwurde mittelst Droschke nach seiner Wohnung verbracht.* Bestrafungen . Bier hiesige Schüler, die iin
Stadtgarten Tennisschläger und «Bälle aus einertütte entwendet haben und dieserhalb mit empfindlichen

chulstrafen belegt wurden, werden für die Dauer diesesJahres vom Besuche des Stadtgartens ausgeschlossen .Cmem weiteren Schüler, der sich gleichfalls des rbigenVergehens schuldig machte und außerdem schon nieder«
holt wegen im Stadtgarten verübter Unarten verwarntwurde, wird — abgesehen von seiner Bestrafung in der
Schule — der Zutritt in den Garten auf die Dauer
die>eZ und des nächsten Jahres verwehrt .

Gegen einen hiesigen Zimmerpolier , der einen
Schaffner der Straßenbahn bei Ausübung seines
Dienstes und die städtischen Angestellten im allgemeinen
beschimpft hat, wird Strafantrag wegen Beamtenbeleidi-
guna gestellt .

* Das Variet » im Apollotheater bereichert die
Südstadt um eine Sehenswürdigkeit . Die Wahlgeschäfte
hinderten uns , gleich nach der Eröffnungsvorstellung
unseren Lesern Bericht zu erstatten über den neuen
Kunsttempel und die Leistungen des dort gastierenden
KünstlervöllchenS . Einen angenehmen Eindruck empfängtder Besucher gleich beini Betreten des Saales , der in
seiner dekorativen Ausschmückung ein recht vornehmes
Aussehen hat, der alte Reichshallensaal ist nicht wieder

Wd» .
Wähler der WeWadt.

E »m- tag - e« 7 . Oktober , abend - halb 9 Uhr ,im „ Württemberger Hof "

lrr |lrt (üiiiraluu g.
» Es werden sprechen :

Neichstag - abg . Augu8t Dr essbach , Mann «
sowie der sozialdemokratische Kandtdat des 48 .

Wahlkreises , Herr August Schaler .laden hierzu alle Wähler steundlichst ein. 6724

Seine Niederlassung in Karlsruhe
Zahnarzt Hirsohfeld ,

ft» , r. . öieber llngji .hr. A»sigtent bei Herrn Zahnarzt Münzeshelmer ."Pwchetr Vorm. S—12. Kal »eratr « »ae 118 II 8874 .8Nchm . 2—0. (zwischen Herren- u. Waldstrasse)

Ms Th. ckirrle,.ung . rnstckch ^est.ebi ist. i». Apollo .^ eaw.
ein einer angehenden Großstadt würdiges Kunsttmter«
nehmen zu schaffen.

Dar zurzest engagierte Künstlerensemble entbrichtdenn auch allen Erwartungen , die man heutzutage an
ein solches Unternehmen zu knüpfen gewohnt ist. Da ist
zunächst Miß Milani , eine hübsche Erscheinung, die
am Stehtrupez eine erstaunlicheGewandtheit und Sicher¬
heit entwickelt, ihr folgt die Jnstrumental -Virtuosin Klara
Barna , die auf ibren verschiedenen Instrumenten mit
wirklicher Virtuositär arbeitet . Eine Glanznuutmer des
gegenwärtigen Programms gibt Paoli Belary mit
seinem Original -Lustatt am Riesenflugseil. Der ersteTeil des Programms schließt mit dem Auftreten des
Humoristen tz a SI a ch e r , der mit seinen Couplets daS
Publikunr zu stürmischer Heiterkeit hinreißt , sodaß er zu
etlichen Dreingaben sich verstehen muß . Im zweit-n
Teil des Programms lernen wir zunächst die englische
Sängerin und Tänzerin Nelly Dolly kennen , die auf
srem Gebiete recht brave Leistungeit bietet .

Die nächstfolgende Nummer zeigt uns W . Jmmans
wunderbare Erfolge der Hunde-Dressur, die Staunen und
Bravorufe beim Publikum auslösen und dem Dresseur
alle Ehre machen. Staunen und Heiterkeit rufen auch
die TranSsorniationen Arthur L e w e i g S hervor , das
Goltz - Trio arbeitet auf rollenden Kugeln mit Eleganzund Sicherheit und zum Schluß wird der Besucher durchdas fidele Wacker - Trifolium noch einmal herzlich
5m Lachen gebracht . Man harf Herrn Direktor Vraun-

Iveiger die Anerkennung nicht versagen, daß erbestrebt
ist, seinen Gästen Gediegenes zu bieten ; diesen Erfolg
hat er sich schon errungen, mag nun auch der finanzielle
Erfolg sich einstellen , dautit das neue Unternehmen der
Südstadt erhalten bleibt.* Rpollo -Lheater . Wie auk dem Inseratenteil er¬
sichtlich , finden Sonntag den 8 . Oktober 2 Gala -Bor «
stellungen (halb 4 und 8 Uhr) statt . In beiden Bor-
stellungen treten sämtliche v Attraktionen auf.

Huö dem Reiche .
Hcilbronn , 6. Clt . Vor dem Schwurgerichte be¬

gannen heute unter überaus starkem Andrang die Ver¬
handlungen gegen den Bäckergesellen Ern st Mogler
au ? Bückingen, der in der Nacht des Pfingstmontags den
Bäckermeister Bullinger in Neckar- Gartach , bei dem er
i» Arbeit stand , dessen Frau und das einzige drei Jahre
alte Knäbchen der Eheleute durch Veilhiebe ermordet hat,
um ungestört die Plünderung des Gcldschrankcs vor
nehmen zu können.

Bullinger hatte an jeneni Abend mit seiner Frau , dN
sich in gesegneten Umstünden beraub, ein Tanzvergnügen
besucht und war kurz nach Mitternacht heinigckommen .
Nachdem er den Gehilien zur Arbeit getoeckr hatte , waren
die Eheleute zur Ruhe gegangen, aus der es für sie kein
Erwachen mehr geben sollte . In der Vaaslube reifte in
Mogter ivährend der Arbeit der Plan zur Ausführung
der fürchterlichen Tat . Mit einen ! Holzbeil versehen, be¬
gab er sich in das unverschlossene Schlafzimmer der
Bulliugerschen Fatviiie und erschlug die drei Personen
i -n Schlafe , worauf er den Geldschrauk erbrach und ihin
J000 Mk ., die, wie er wußte, zur Bezahiung von Mehl
tercickagen , an sich nahm.

Das Verbrechen wurde am Morgen von Kunden, die
das offen stehende Haus betraten , um Backwaren zu
holen , entdeckt. Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich
alsbald auf den flüchtigen Gesellen der sich drei Wochen
später in Berlin, al ? sein Geld in schlechter Gesellschaft
verpraßt ivar, der Polizei stellte .

Das Vorleben des Mvg' cr ist ein trauriges . Die
Sonne der elterlichen Liebe hat ihm nicht geschienen» wie
überhaupt feine ganze Jugendzeit recht freudlos war .
Schon als kleines Kind verlor er die Cliern . Sein
Vater hat sich aus Graut über den frühzeitigen Tod
der Mutter erhängt und mit sieben Jahren kam
Mogler ins Waisenhaus nach Stuttgart , wo er bis
zu >einem 14. Lebensjahr untergebracht war . Schon
während seiner Lehrzeit bei einem Bäckermeister in
Siunzart zeigten sich bei ihm die ersten verbrecherischen
Neigungen . In rascher Folge verübte er, vorzeitig au§
der Lehre entlaufen, eine ganze Reihe von Einbrüchenund Unterschlagungen .

Bei seiner heutigen Vernehmung gab Mogler nn, daß
e .> ihm bei Bullinger sehr gut gefallen habe . Ins Ge¬
schäft sei er etwa vier Wochen vor Begehung der Tat
etugetreicn und erst in jener Nacht sei ihm der Gedanke
gelvmmen . erst seinen Meister zu erschlagen und da-
Geld au§ dem Kasten zu rauben . Erst wenn die Frau
er .'. ncheu würde, wollte er auch von dem Beil Gebrauch
machen , um sie und das Kind, mit dem er öfters ge-
spiel . hatte, unschädlich zu machen . Er habe auch von dein
Kt id Verrat gefürchtet . Gegen 8 Uhr in der Frühe sei er
in das Echlasziinmereingedrnngen. In der Annahme, daßim I . Bett der Mann liege sei er auf diesen zugeschlichen
und^habe einigemal« mit der Rückseite des Bettes auf den
Ko n des Daliegenden eingeschlagen . Es sei, ivie sich
nachh er herausgestellt habe, die Fron Bulliitgcr gewesen .Sie hrbe einen dumpfen Schrei ausgestoßen und den
Arm zur Abwehr vorgehaltc» . Mittteriveile sei der
Mann erwacht und er habe über die betäubte Frau hin¬
weg auch nach dem Mann und dem Knaben einige Male
ge .cylagen und dann zuletzt noch einmal nach der Frau .
H erauf habe er mit dem Beil den Schrank erbrochenu >d das Geld an sich genommen.

Nachdem er sich in der Küche gewaschen und sich in
sei icr Kammer mit seinem Sonntagsanzug bekleidet ge «
ha 'tt , jei er nach Heilbronn geeilt und von dort aus nachFr uiksurt gefahren. Dort habe er sich neue Kleider ver-
sch,sft und sei alsdann nach Berlin gereift, wo er nachorei Wochen liederlicher Lebensweise aus Reue sich den
Behörden gestellt habe. Als der Vorsitzende auf di«
Eltern deS Mogler zu sprechen kam , brach dieser in
Tränen aus . Mogler ist eine recht unscheinbare, fast
knabenhafte Person. Er sprach fortwährend sehr leise
und schien niedergedrückt zu sein.

Das Urteil lautete : Der Bäckergeselle Mogler wird
dreimal zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Vermischtes .
8 Cin Gebiiudeeinsturz , der fürchterliche Folgenhatte, ereiAnete sich gestern morgen in Petersburg .Ein fünfstöckigr» Gebäude stürzte ein . 100 Arbeiter

sind unter den Trümmern begraben , nur 5 sind , schwer
verletzt , lebend hervorgezogen worden.

(Fortsetzung im 2 . Blatt .)

Die Revolution in Rußland .
w . Moskau , 7 . Okt. Gestern Abend fand eine

große Kundgebung der a u s st ä n d i g e u
Setzer der hiesigen Druckereien statt, an der sich
auch andere Arbeiter und Studenten betettigteit .
DieDemonstrantcn wurden mehreremale dilrchMttitär
und Gendarnwu zerstteut, versnchteii jedoch tvieder
sich anzusamnieln. Mehrere Personeil wurden ver¬
letzt. Außer den Setzern besiitden sich die Arbeit . r
der Tabakfabriken und der elektrischen Babn i m
Aus sl ande . Keine Zeitung erscheint. Ein
großer Streik aller Fabrik - und Eisenbahn¬
arbeiter wird erwartet .

Letzte poft .
München , 7 . Okt . Der frühere Jusiizniinister

Freiherr v . L e o n r o d ist heute früh halb 0 lihr
gestorben.

Berlin , 6 . Ott . Die bei der N e i ch s f i u n it 0«
reform beteiligten Ausschüsse des Bundesrats
treten heute zu ihrer ersten Beratung znsan! -
Wie verlmitet, tvird nun zunächst zur a lgeta e
Finanzlage des Reichs Stellung nehniwi -
darüber Klarheit schafferi, lvelche Ausgaben nt
NeichShanshalt durch neue Finanzquellen zrir Brr
Hütung des ch r o n i j ch e n Fehlbetrages <>it
decken find . Die datm folgende Durchberatung der
im Reichsschatzamte anSzuarbeilenden Ctenervor -
lagen tvird jedenfalls die zuständigen Ausschüsse
des BiiudeSrateS längere Zeit beschästigeil, so daß
anz'.mehnien ist, daß die Finanzreform wohl rncht
vor Ende Oktober an das Pleniint des Bnndes -
rates zur Vorlage gelangen kann. ( Stratzb . Pol !)

Berlin , 6 . Okt . (W . B . ) Gouverneur v . Go e i
lelegravhiert unter dem 5. Oktober, daß . ig
Dörfer zwei Tage südlich voll Dar - es - Sa : . . . ut
durch Räuberbanden geplündert wurden , die
auch eine Polizeiabtetlniig angriffen . Die achte
Kompagnie von Kleist ist heute dorthin abgerückt
M o r o g d r o wurde mit 80 . September durch beit
Hauptmann Frhrn . v . Wangenheim und ein De -
lachement Marinc -Jnsantcrie und Kibuta in den
Matuinbibergen von eineni anderen Detachement
Marine -Infanterie besetzt . Das Detachenient
Äangcnheim ist beauftragt , den Bezirk zivischen
Kiiossa und Rnahar zu beruhigen uild die Ber -
bindnng mit Mahcnga herzustellen.

Christiania , 7. Ott . Eine große Anzahl be¬
deutender Banken Norwegens , mit der Norwegi¬
schen Bank an der Spitze hat dem Storthing eine
Adresse eingereicht , in der ausgesprochen wird, daß
das Geschästsleben und die Finanzen des Lartdes
so bald wie möglich tvieder in geordnete Zustände
gebracht tvctden inüssen . Regierung und <e-torthing
werden deshalb inständig ersucht , an der am 7. Jrtni
eingeiiomnienen Stellung sestzuhalten, wonach die
Staatsform auch künftig monarchisch sein soll und
den unsicheren Zustand zu beendigen und zur Wahl
eine? Königs zu schreiten .

Petersburg , 6 . Okt . Die rilfsische Negiet ng
hat nunmehr beschlossen, die Kriegsgefangenen t, . ,
Japan mit russischen Schiffen nach Wladiwostok
und von dort mit der Msenbahn weiter zu be¬
fördern.

Tokio , 6 . Okt. Die vereinigten Han «
dßlskammern beschlossen , an die Regierung
eine Denkschrift zu achten , in der zahlreiche
ani die Förderung von Handel , Industrie und
Finanzwesen berechnete Mtßnahmen empfohlen
werden . Die Hanptpunlte sind : Ernennung von
staatlichen Handelsagenten , Schaffung von schwiin-
niendeii Ausstellungen mit eiuern Milstermuseiim
zum Besuch von fremden Häfen , Zoltvereinig mg
von Korea und Japan , Einschräniu
waltnngskosten , Verbesserung . .
des Eisenbahnetzes, Errichtung einer Japanisch -
C hinesischen Bank._ _

■
Vemnsanzelget *.

Karlsruhe , tSängerbund Vorwärts . ) Sonntag ,
8 . Lktorer , abends ö Uhr , gemütliche Zusanu . ..
kunft im L e r e i n s l o k a l.

Die bei Mitglied Lutz zur Schrumpel anberaumte
Zusan'.menkunft findet umstände halber erst Sonn¬
tag . den IS. Oktober , statt. 3741

_ Ter Vorstand.

ßr 'iefkaften der Redaktion .
Fr . W . Es ist zttrzeit unmöglich , in die Versamm-

lungen der Gewcrkschasten, welche sich in einer Lohn¬
bewegung befinden , Berichterstatter zu entsenden. Unter
solchen Umständen ist es gewiß kein unbilliges Verlangen ,
wenn wir die betr. Gewerkschaften bitten , selbst für kr.r c
Berichte zu sorgen . _

der eristg
und rascher Ausbau

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
Durch eine Tellersammlung im Auerhahn 7,08 Mk .

Bon einem Ge » . I . G . in B . 1 Mk. Von Gen . Fr . Sch.
2 Ml . Summa 10,02 Mk.

Früher eiiigegaugeu : 810,02 Mk. Summa 5.89,0 ,
Die Genossen werden gebeten , die Sammlung

den Wahlsond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M. I ä ck l e , Scheffelstt. 40 ll .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubrtien : Potilische Ueüersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubrikeit : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeiltuig , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz . Versammlungsoerichte . Aus dem Reiche,, Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
ro -.ferate: Karl Ziegler . Buchdruckerei uno Vertag
d Bolksfretuid Geck u . Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Kien-Ho z-Kiob yrlsruiis.
Sonntag den 8 . Oktober , vormittags halb II Uhr findet inden festlich beleuchteten und dekorierten Sälen der „Deutschen Eiche "

unser

statt, verbunden mit Gala -Festeffen . Morgens halb 7 Uhr Empfangder auswärttgen Gäste am neue « Bahnho ' und Haltestelle der Süd -
stadt- Straßenbahn . 8737

Freunde und Gönner deS Klubs sind steundlichst eingrladen.
Der Kienholz -Vorstand .

NB . Für Mitglieder Frack und Zylinder obligatorisch . Klubzeichensind anzulegen.

RrßmMitts „p FckdlichsklM".
Meinen werten GSsien , Freunden und Gönnern bringe meine 8o -ralttate «, Kebenztmmer nebst Gaal und Garte « ta empfehlende Er-nneruna . Dur

bi» ich vestrebt, bi» gusttedenhe
«rabreichuna von nur

eit meiner
>nteu Speisen «. Getränke «
sie zu erwerben. 1497

Christ Sberhardt, Rintheim.

ia üarisrsiiie
und Umgebung.

Wir teilen unseren Mitgliedern Hierdurch
nit , dass unsere Filialen vom 10 . Ofciobei

«h jeweils von

8 Uhr abends ab geschlossen
Der Vorstand .

■1 st

I



riirmiii
kann die Hausfrau — «Qu erst lange Fleisch kdch« , ja müssen

JXKAGOX 8
mV

Sappen dem
stern '*

Ma « verlange ausdrücklich HACtCtI « Suppen mit de« „Krenzsteru".
d»ch wohlschmeckend«» «a- r- aft« Supp« , aas den Lisch bring« , «in Würfel , « 10 Psg.

in kürzester Zeit — «nr « tt Wafler — 9 gut, Teller . 8784

GkmrWsts -Kiirtkll Kmlsrche.
Das Gewerlschastskartell Karlsruhe veranstaltet auch im Winter

1905 00 wieder

Unterrichts -Kurse
im Schön - und Rcchtschreiben , Korrespondenz und Buchführung » so¬wie in Geseyesknnde . Die Kurie find unentgeltlich. Di » Teilnehmer
haben nur für die Lernmittel aufzukommen . Zu Beginn der Kurs « wird
von jedein Teilnehmer der Betrag von 3 Mk. als Sicherung gegen leicht¬
fertiges Wegblciben erhoben. Dieser Betrag wird allen denjenigen Teil¬
nehmern zurückcrstaltet , welche die Kurse bi« zum Schluß mitmachten oder
die infolge Kraniheit oder Arbeitslosigkeit den Besuch der Kurs » einstellen
mussten . Wir laden die Mitglieder der Gewerkschaften zu zahlreicher Be¬
teiligung mit dem Bemerken ein , daß Anmeldungen sofort beim Arbeiter -
Sekretariat , Kurvenstraße 19 eingereicht werden müssen . Dir Ftlialvor «
sitzenden lverden ersucht, die in Umlauf befindlichen Einzeichnungslisten so¬fort beim Arbeiter - Sekretariat einzureichen. 8789

Die Kartell - Kommission .

MIreieHurnersHast
Karlsruhe

Wir lade» unsere Mitglieder nebst Angehörigen zu der am nächste«
Sonntag den 8 . Oktober von nachmittags 4 Uhr ab im „ GränenHof “ in Durlach stattfindenden

Mmlkll - AbWchin
höflichst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen .

F)er Curnrat .

Müirniiuii üir „WilhelmshShe"
Schiitzenstrasse 30 .

Sonntag den 8 . Oktober» von 11 —1 Uhr
»» '

Wirtschafts-Eröffnung.
daß ich

'Sgl
inen Hai

di« Zu

Hierinit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, daß ich die

Wirtschaft zum »Dragoner-
dahwr , vom 1 . Oktober er . zum Betrieb übernommen habe.

eifriges

z. „Ritter", Neustadt-Pforzheim.
Bringe den werten Parteigenossen meine Lokalitäten in

empfehlende Erinnerung . 2887

tzsrman Koch, M „Mer".
»sseG os OsssseesO o s s s s eesso s sseses o sss s eesee

Horrheim .

Schönste Ardkiter-Mirlschast stsorzhklms.
Schönes , saalartiges Nebenzimmer .

Lade verehrliche Arbeitervereine bei einem Be¬
such Pforzheims höflichst ein.

3283 Konrad Sehabinger .

I »ahr .
Landtagswahl .

. Samstag den 7. Oktober d. I » ., abend» 8 Uhr findet imGasthaus zum Adler in Lahr eine
« Gl

statt - Tagesordnung r
„Die bevorstehenden Landtagswahlen".
Referent : Rechtsanwalt Dr . Frank aus Mannheim ." Freie Diskussion . ——
Zu dieser Versammlung sind die Wähler aller Parteien freundltchstein ^ cl .wen. 8714Das Wahlkomitee .

i Täglich Eingang von
'

Neuheiten
in eleganten anliegenden langen Jacken , empier Paletots , Plüsch -
Paletots , chicen Abendmänteln , aparte Oostümen , Dolmans
und Kragen , Gostümröoken nnd Binsen yom einfachsten
Fa$on bis zum feinsten Modell. Grosse Auswahl , billige Preise .

Für Kinder :
Säckchen , Mäntel , Capes n . Kleidchen , passend für jedes Alter.

Margarethe Dung
zwischen Lamm - und

ttterstraheTelefon 1959 SS Kaiserstrasse 86
Spezial -Geschäft für Damen - nnd Kindermäntel

Mitglied des Rabatt >Spar -Vereine .

mit humoristischem Orogramm .
Warmer Zwiebelkuchen. Neuer Wein (Süßer,

Kritzer r» L Irdttü -ritzkr).
Hochachtend

Pritz Becker .

_0

d

Bier ans der Brauerei S . Moninger,reingrhalteuer Weine » zu erlangen.
Pomttag den 8 . Oktober d . Js .

Kröffnungs - Ieier
tvozu ergebenst etnladet 8789
Josef Hany , ßindklNikk , z. Dragoner

_ Uhla « dftr « tze Nr . 9 ._

Vergrösserungen
nach - jedem auch alten Bilde empfehle zu staunend billigen^ reisen . 8681

Photographisches Atelier

Samson & Co . ,
Kaiserpassage 7

Bildgrflsso : 18X24 24X30 30X40 4QX5<> 50X^0
Mk . 3 .

~5jmr WM iiTfS iF.äo

Jali . Uiteriap
Kaiserstratze » 15 , Eingang Karlstr

ftüher Kaiser- Passage. 8752

Knfsrügunsvon Sandagen
mi Bruchbändern ete.

Ia. Smpfehlungeu von Aerzten u . Patienten
über ausgeführte Arbeiten.

Sämtliche Artikel zur Gesundheit«- und
Krankenpflege , wie : LeiSßinde«, 6 »» mt
strümpfr
Lande »

eiulagesteffe
- --- Für Damen weibliche Bedienung.

ippege , wie : Servern» »«, pu. mr-
e, Irrtgatore». Aorset - Keradehaller ,
0 - Apparate , Ku« ml» »ren, Melt-
iusagesteffe , Jerdandsteff« etc.

Koks -Aeffelkung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1906
bis 31 . August 1906 .

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbediug-
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas-
apparate , Kaiserstratze 239 , Ecke Hirschstratze, verabfolgt.

Die Abonnementspreise sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet :

Rnstkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg. JC 2 .30 ab Gaswerk
GtückkokS „ 100 „ JC 2 . 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg. bis auf

weiteres 20 4 mehr berechnet. sro8
Der Meinverkanf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittaaS von V,4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von 25 kg. an abgegeben .

Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

F . Hirt , Karlsruhe»
"tÄ » 1

Größtes Klager solider 3342
8ck- u. Polster-Möbel

t» alle« Stilarten «. Preislage«.
Musterbuch gratis u. ftanko zu Dienste».

Den Eingang der gg.

Spatjahrs-Nenheiten,
für feine Hei -nenbekleidung zeigt empfehlend anA . Kneip , Schneidermeister

_ Werdarplali 34 , eine Stiege .

Malsch. Malsch,
Bring« mein Lager in

Unterhosen, Kemden ,
Zacken, Kragen, Kravatte«
fomle Kemdenzeuge «. Aett-

tücher
in empfehlend « Erinnerung .

Äsrlholü Ltuok.
Tüchttzer, rrfahrrser

« f

mit feinen , ausländ . Marmoren , so¬
wie mit Maschinen vertraut zum sof.
Eintritt gesucht, 3786.2

Off . unter W . R . 73698 an
die Cxped. d . Bl . erbeten.

Gräßkre Partie
Arbeiterstiefel

(Laschrnschuhe) 8760
{ S * Kesse Dualität EWU
werden zu Mk . 4 .— und 4 .50 ab¬
gegeben.

Kürnerstpasse 38 ,
nächst der Sofirnstraße .

w „Pflanzon“ *\
Hervorragende« Heilkräuter -Haar -

waffer mtt Zusatz von Kamille.
Veile Garantie

gegen Haarausfall , Pilzkrank «
he 'ten, Schuppe« re.

I Fl . Mk. 3 .S5 ., Doppelst. Mk. 4 .
Niederlage bei : 8781

D. Wnerther , Friseur , Karlsruhe ,
Kaiser-Passage 34 .

2 Zi«i»kn,oh» ,
im Hinterhau», tust KochgaSeinrich «
tung, auf sofort »der später zu ver¬
mieten. Nähere« Rüppurrerstr . IS,
parterre . ' 1785

Xiaarketten
von eigenem Haar ange

'ertigt , fei» z
gearbeitet«, gediegene Beschläge.

— — istfährtae Garantie . == **
Billigste Preisstellung Prompt!

Versand nach aurwärt «. - «
IRflx Bierrtfn , fni 'tnfi.

Kettenflechterei 8788.1» '
mtt Maschinenbetrieb . _

A>hn»er»acht»ig.
Di« Stadtgemeind« KarlsruhKarlsruhe lätz

am Mittwoch den 11 . Okt. 19«
folgend « Ackerparzellen in öffentliche»
Steigerung neu verpachten und zwar :

• ) Vormittag » halb 9 Uhr
im Gewann .Karlsruher Wegäcker
Gemarkung Knielinaen

Loo« 9, ca. 898 qm Acker .
Zusammenkunft beim Bahnhof t

Kmelingen.
l») Vormittag » halb 10 Uhr

im Gewann . mittlerer See *
Loo « 3, 2454 qm Acker
Loo » 14» 8873 qm Acker
Loo« 26. 4104 qm Acker

Zusammenkunft am Weg nach Knie»
lingen beim Gewann mittlerer Se»

Di« Loose find durch Pfähl « b»
zeichnet . 87881

Karlsruhe de» 4 Oktober 1906. ,
Stätzt , Liefbauamt . _k

Standesbnch -Auszüge ver tz
Stadt Karl sruhe . ^

Geburten : %.
Sept . : Emil August Wilhelm,

» • August Dietz, Hauptlehrer . 1 . Oktt
rmann Martin , B. Richard Btt»,

t Karl Holsttbr
lna Luise Ma»» ,
-oflakai. BrE

dolf Zölle, f *
Ott

® Mb-rt

< . M Iffenlaeiten in Kleiderstoffe

Hermann . . .
Dr . med . Oberarzt beim Sanitär ^
amt . Wilhelmina, »
Landwirt . 3. Ott . : L
» . Josef Schmitt, i
Emil Albert, Vater !

Erwin , SB. Gustav Vchoppingrr, Äj
Porteur . Kamill, 0 . Franz Pongr»
Faktor . Willi Kurt, B . Adam
Bize-Wachtmeister . 4. Okt .: Mar»
Amalie Frieda, v . Julius Hildevra»
Bierbrauer .

Eheaufaeboie : ,4. Okt . : Georg Friedrich von Lerk*
zig , Buchbinder st « , mit Anna Nesl»^
haus von Bühl.

Baumwollflanell, M »ltan re. i« sehr schöne« Mnstern z« Kleider», Matin 4.Bl «sen re.
M Grosse Auswahl in Besten mit 10 %, äahatt oder doppelten Bahattmarkcn .

- Zuod >neiden von (Rische usw . gratis . .
3788 Erstes Elsässer Waren- nnd BestengescMft O. F . BIOFF

■ bi Waldstrasse SO , beim Celosaenm . Telefon 91 « . - Babattmarken .
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